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Fiſche XXXI ,

Deutſche Flußfiſche .
iiiie

Die vier hier abgebildeten beutſchen Flußfiſche gehören ſaͤmmtlich zu der Lachs⸗Gattung und

zeichnen ſich durch ſchmackhaftes Fleiſch aus .

Fig . . Der Schnäpel⸗
Salmo lavaretus .

Der Schnäpel iſt ein Bewohner der Oſt⸗ und Nord⸗ See, der daßin auslaufenden
Ströme , der Landſeen von Oberöſterreich , und wird ohngefaͤhr 2 Fuß lang .

Der Oberkiefer endigt ſich in eine weiche , fleiſchige Spitze , und unterſcheidet den

Schnaͤpel von allen andern Lachsarten . Der Kücken iſt blaugrau , der Bauch ſilberfarben .
Die über den Körper laufende Seitenlinie beſteht aus 4 neben einander liegenden Punkten .

Die Schuppen haben in der Mitte einen kleinen Ausſchnitt . Die Floſſen ſind
gelblich . Man faͤngt ihn haufig , weil er ein ſchmackhaſtes zartes Fleiſch hat . Seine Nah⸗
rung beſteht aus Seekraͤutern , Würmern und Inſekten .

Fig . 2 . Der Salbling .
Salmo falvelinus .

Der Salbling iſt eine ſchmackhafte Lachsart , und wird in den Landſeen des füdli⸗
chen Deutſchlands , in Oeſterreich , Bayern , Salzburg u. ſ . w. mit Angeln und Netzen ge⸗
kangen . Er lebt vom Raube anderer kleiner Fiſche , wie dieſes ſchon der mit ſcharfen Zaͤh⸗
nen beſetzte Mund zeigt . — Der rothbraune Rücken und ſilberfar bene Bauch iſt mit runden

orangefarbenen Flecken geziet ! . Die Bruſt . , Bauch⸗ und After⸗Floſſen ſind Zinnoberroth ,
die Rüͤcken und Schwanzfloſſen aber ſchwärzlichblau . Er wird zweßh bis ſechs Pfund ſchwer .
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Fig. 3. Der Heuch .
Salmo hucho .

Den Heuch faͤngt man mit Angeln und Netzen in der Donau und in den Landſeen

von Oeſterreich und Bayern , doch iſt er nicht ſo ſchmackhaft als die vorhergehende Ark . Er

wird oft 3 bis 4 Fuß lang , unterſcheidet ſich durch die ſchwarzen Punkte , die er in allen

Floſſen , die Bruſtfloſſen ausgenommen , hat , und naͤhrt ſich von Raube anderer Fiſche .

Fig. 4 . Di e Aeſche⸗

Salmo thymallus . —

Die Aeſche wird 2à bis 2 Fuß lang , fündet ſich in der Oſt⸗ und Nord⸗ See , und

zieht auch in die dahin ausſtrömenden Flüſſe . An den großen bunten Rückenfloſſen erkennt

man ſie leicht . Der Körper iſt bläulich , die Bauch⸗, Schwanz⸗ und Afterfloſſen röthlichbraun .
Sie lebt von Würmern und Schnecken , und wird

W8s ſchmackhaften leiſche
8 wegen als Le⸗

ckerbiſſenverſpeißt . —

S ch n „ .

Salino lavaretun.
Außer dem Angeführten giebt man dieſem Sdlme 0h verſchledene Namen , 3. B . Weißfiſch ,
Siek , Ladaret , Gangfiſch , Adelfiſch und Blaͤüling . Er wird 8 bis ie Zoll lang , und ein

bis anderthalb Pfund ſchwer ; hat einen kleinen Kopf und einen laugen dicken Leib . Der

kleine zahnloſe Mand öfet ſich unten in die Quere ; der ſchwarz⸗ Augenſtern liegt in

einem ſilberfarbenen Ringe . Der obere Theil des Kopfes und der Rücken iſt blaugrau ; die

Sciten ſind blaͤulich ; unter der Seitenlinie , die mit 45 Punkten geziertſ iſt , gelblich ; der
Bauch ſilberfarben . Die großen Schuppen haben in der Mitte am Raſide einen kleinen Aus⸗

ſchnitt . In der Kiemenhaut befinden ſich 8 , in der Beuſtfloſſe 25 , in der Bauchfloſſe 12 ,
in der Aflerfloſſe 14 , in der Schwanzfloſſe 20 , und in der Nückenſtoſſe 1 5 Strahlen . Die
Bruſtfloſſe iſt gelblich ; die übrigen Floſſen haben eine bläaliche Zwiſchenhaut und weiße
Strahlen . Als unterſcheidendes Merkmal dieſer Gattung ſieht man den wie eine Naſe her⸗

n Oberkiefer an .
S
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Her Schnoͤpel lebt in der Nord⸗ und Oſtſee “ Er haͤlt ſich in der Tiefe auf , und

frißt Kraͤuter , Inſckien , Wuͤrmer und inſonderheit Häringseyer . Um letztere zu verzehren ,
folgt er dem Häringe nach , wenn dieſer laicht ; daher werden immer nach einem guten Haͤ⸗
ringsfange auch viel Schnoͤpel gefangen . Letztere laichen im Auguſt , September und Okto⸗

ber . um dieſe Zeit naͤhern ſie ſich den Küſten ſchaarenweiſe , gehen den ins Meer fließenden
Strömen nach , und ziehen in Reihen den Strom hinauf , wo ſie von den Fiſchern mit Netzen
in Menge geſangen werden . Wenn ein ſtarker Wind gegen den Ström blaäſt ; ſo geht der

Zug , weil es ihm zu viel Anſtrengung koſtet , nicht⸗ weit , ſondern kehrt bald zurück ; im enk⸗

gegen geſetzten Falle aber ſteigt er anſehnliche Strecken hinauf . So bald die Schnäpel ihren

Laich abgeſetzt haben , begeben ſie ſich ohne alle Ordnung wieder ins Meer . Man ſchreibt
ihnen eine Vorempfindung des Stumrs zu , und ſchließt aus ihrem fluͤhern oder ſpaͤtern Rück⸗

zuge auf einen baldigen oder ſpaͤter eintretenden Winter . Die jungen Fiſche bleiben ſo lan⸗

ge an ihren Gebürtsorte , bis ſie 2 oder 3 Soll lang ſind , und gehen dann mit der Fluth
ins Meer . Im fünften oder ſechſten Jahre ſind ſie ſelbſt zur Fortpflanzung fähig . Viele

werden indeß , ehe ſie dieſes Alter erreichen , ein Raub verſchiedener Fiſche und der Serhunde⸗

Der Schnaͤvelfang mit Garn und Reuſen iſt in der Elbe bei Boitzenburg , in

Preußen , Pommern und andern Ländern von Wichtigkeit . In Schweden faͤngt man dieſe Fi⸗

ſche auch mit dem Speer . Das Fleiſch iſt zart , weiß und wohlſchmeckend , wird theils wie

Lachs zubereitet gegeſſen , theils geräuchert oder eingeſalzen . Letzteres geſchieht ſo : der Fiſch
wird aufgeſchnitten , das Eingeweide herausgenommen , und nun wäſcht man ihn rein ab , läßt
alles Waſſer ablaufen , reibt ihn mit Seeſalz ein , legt ihn aufgeſchlichtet hin , ſpühlt ihn nach
24 Stunden nochmals ab , und ſalzt ihn endlich wie Häring ein . Kopf und Rückgrad ver⸗

derben leicht , wenn der Fiſch bei warmer Witterung gefan gen iſt , und müſſen daher abge⸗

ſchnitten werden , wenn ſie dem übrigen Fleiſche nicht einen widtigen Geſchmack mittheilen

ſollen . In großen tiefen Landſeen mit ſandigem Grunde haͤlt ſich der Schnäpel ziemlich gut⸗

e . al bli

Calmo falwelinug )

Salbling , Salvelin und Schwarzreuter ſind die Namen , welche man dieſem Fiſche in ver⸗
ſchirdenen Gegenden Deutſchlands beylegt . Von ſeinen Geſchlechiskennzeichen ſagen wir nichts ,
da dieſe ſchon bey andern Salmgattungen , dem Lachſe und den verſchiedenen Forellen angege⸗
ben worden ſind . Man findet den Salblinz von verſchiedener Größe , naͤmlich 2 bis 3 , aber

40tes Hft , D
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auch 6 bis 10 Pfund ſchwere Er bemohnt die Gebirgsſten des füdlichen Deutſchlands ,
z . B . in Bayern , Salzburg Steyermark , Oeſterreich , und wird auch in Uäungarn und an⸗
dern Landern angetroffen . Sein Rücken iſt rothbraun , die Grundfarbe der Seiten weiß ,der Bauch bald heller , bald dunkler orangefarben . Auf dem ganzen Rumpfe befinden ſich
runde , erangefarbene Flecke , die von einem weißen Ringe umgeben ſind . Die Merkmale ,
wodurch ſich der Salbling von den übrigen Gattungen ſeines Geſchlechts unterſcheidet , ſinddie : daß die obere Kinlade langer iſt als die untere , und der erſte Strahl in der rothen Af⸗
terfloſſe weiß ausſteht . In der Kiemenhaut befinden ſich 10 , in der Bruſtfloſſe 14 , in der
Buchfloſſe 5 , in der Afterfloſſe 12 , in der Schwanzfloſſe 24 , und in der Rückenfloſſe 13Strahlen . Die Bruſtfloſſen ſind roth , die Bauchfloſſe hat Anhaͤngſel , die Rücken⸗ und
Schwanzfloſſe iſt blaugrau ; letztere hat eine gabelförmige Geſtalt .

Inſekten und Gewürme machen die Nahrung des Salblings aus . Dieſe Fiſchelaichen nicht zu einerletz Zeit ; manche im Dezember , andre ſchon im Oktober und November .
Je kälter und reiner das Waſſer iſt , deſto lebhafter ſind die Farben . Die Mannchen ſehen
ſchoner aus als die Weibchen , und jüngere Fiſche haben vor den aͤltern in dieſem Siͤcke den
Vorzug . Ju unreinem und lauem Waſſer ſteht der Salbling bald ab . Man faͤngt ihn wie
andere Forellen oder Salmgattungen mit der Angel und mit Netzen . Sein Fleiſch ſchmeckt
angenehm . Man ißt es in Seewaſſer gekocht , init mancherley Brühen , desgleichen auf dem
Roſte gebraten , in Butter gebacken, Abſcheulich iſt die Gewohnheit gefuͤhlloſer Leckermäuler ,den Fiſch lebendig angeſpießt über einem von Zeit zu Zeit mit Waſſer gedaͤmpften Kohlenfeuer
zu räuchern ! 3 ̃

E
8 831270 Hulcho )

De⸗ Huch , Hauch oder Heuch , und Heuchforelle , wie man dieſen Fiſch nennt , iſt 4 biz
6 Fuß lang , und nicht ſelten 40 bis 50 Pfund ſchwer ; alſo einer der größten Fiſche des
Salsageſchlechtz . Er ſieht auf dem Kopfe und dem Räcken braun ; an der Kehle , den Ba⸗cken und an den Seiten ſilberfarben aus ; letztere ſpielen in Röthliche . Die obere Kinnlade
ragt hervor , und beyde ſind , wie die Zunge und der Gaumen , mit ſpitzigen Zaͤhnen beſetzt .In der Kiemenhaut befinden ſich 12 , in der Bruſtfloſſe 17 , in der Bauchfloſſe 16 , und inder Kückenfloſfe 13 Strahlen . Llle Floſſen , nur an der Bruſt ausgenommen , ſind wie der

ganze Rumpf mit braunen und gelben Flecken beſetzt , und machen das Unterſcheidungsmerk⸗mal dieſer Salmgattung aus . Die Srundfarbe Ler Floſſen iſt gelblich .
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Der Huch lebt in der Donau und in den großen Landſeen des füdlichen Deutſchlands .
Seine Nahrung ſind kleinere Fiſche . Er laicht im Januar , und ſetzt ſeine Eher im Grunde
an Steinen ab . Man fängt ihn mit Angeln und Netzen . Sein Fleiſch iſt weich , und ſchlech⸗
ter von Geſchmack als das der uͤbrigen Salmgattungen ; dennoch wird es von den weniger
Wohlhabenden gegeſſen . ‚

̃

SS i R···

Calmo ELymallus. )

Sie gehört wie alle vorhergehenden Fiſche zum Geſchlechte der Salme . Ihren Namen Aeſche
oder Aſche hat ſie von ihrer Farbe . In der Schweiz nennt man ſie im erſten Jahre Kreß⸗
ling , im zweyten Fſer , dann Aeſcherling , und endlich Aeſche . Sie wird 1 bis —
Fuß lang , und 2 bis 3 Pfund ſchwer . Der kleine abgeſtumpfte Kopf , welcher ſchwarze
Punkte führt , iſt oben braun , an den Seiten weiß , und ins Bläuliche ſchimmernd : der Ober⸗
kiefer ſteht etwas vor ; in beyden befindet ſich eine Reihe kleiner keilſörmiger Zähne ; der

Augenſtern iſt ſchwarz und von einem goldgelben Ringe umgeben ; der Körper geſteeckt , mit

großen harten Schuppen bedeckt , auf dem Rücken ſchwarzzrün , an den Seiten grau mit Blau

gemiſcht , oder aſchfarben . Längs den Seiten laͤuft vom Kopfe bis zum Schwanze über jede
Schuppenreihe eine gerade Linie ; der Bauch iſt weiß . Die große , bunkgefleckte , mit 23
Strahlen verſehene Rückenfloſſe gibt das Unterſcheidungsmerkmal dieſer Gattung . Die Kie⸗
menhaut hat 107 die Bruſtfloſſe 16 , die Bauchfloſſe 12 , die Afterfloſſe 14 , und die
Schwanzfloſſe 18 Strahlen . Alle Floſſen ſind röthlich

Die Aeſche iſt weit uͤber dem Erdboden verbreitet . Sie lebt in den kalten , reinen ,
ſchnell fließenden Gewaͤſſern gebirgigter Länder in Sibirien , Lappland , Schleſten , England
u. ſ . w. Auch in Ebenen wird ſie angetroffen . Sie liebt einen reinen ſandigen und kieſtg⸗
ten Grund . Ihr Wachsthum geht ſchnell von ſtatten und ihre Nahrung ſind Muſchelthiere ,
Schnecken , Inſekten und Rogen von Lachſen und andern Forellengattungen . Die Laichzeit
faͤllt im April und Mai . Zur Zeit der Reife ſind die Eyer wie Erbſen groß . Die Aeſche
würde ſich ſtaͤrker vermehren , wenn ſie nicht ein ſo zartes Leben haͤtte, und den Nachſtellun⸗
gen der Waſſervögel in der Jugend zu ſehr ausgeſetzt waͤre . In ſtillſtehenden Gewaͤſſern ſteht
ſie bald ab , und kann daher in Seen nicht gut erhalten werden , wenn nicht ein ſchneller Bach
oder Fluß denſelben durchſtrömt . 8
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Man fängt ſie vornehmlich waͤhrend der Laichzeit . Ihr weißes , hartes , füßes
Fleiſch wird zu den Leckereyen gezaͤhlt . Man ißt es mit verſchiedenen Brũhen und ſonſt auf

maucherley Art zubereitet . Das aus dem Fette gebratene Oel ſoll die Pockennarben und Fel⸗
le über den Augen vertreiben ; auch ſonſt noch heilſam ſeyn . Die Eingeweide wenden die Lap⸗
pen als Laab an , um aus der Rennthiermilch Kaſe zu bereiten .

Fiſche XXXII .

Sch eeltEfß i f ch

Fig . 1 . Der Dorſch .
( Cadus calarias )

2 Dor ſch gehört zu den Schellfiſchen , und W188 bis gegen 3 Fuß lang . Er iſt ein Raub⸗

fiſch , wie der mit vielen Zaͤhnen beſetzte Mund zeigt . Seine Nahrung beſteht aus Fiſchen ,
Krebſen , Seegewürmen und Waſſerinſekten . Der Dorſch findet ſich vorzüglich in der Oſtſee ,
wo man ihn an den Küſten und Mündungen der Ströme mit Netzen und ſtarken Angeln fängt .
Seines weißen , zarten außerſt ſchmackhaften Fleiſches wegen wird er theuer bezahlt , und ge⸗
bört zu den ausgeſuchten Gerichten einer guten Tafel . Der braͤunliche und gräuliche Rücken

und die Seiten ſind mit ſchmutzig gelben Flecken überdeckt .

Fig . 2 . Der Wittling .

( Gadus merlangus )

Der Wittling iſt eine ſchmackhafte Art von Schellfiſchen , die einzeln in der Oſtſee ,
in großer Menge aber in der Nordſee an den Küſten von England , Holland und Frankreich
ſich aufhalten , und da oft tanſendweiſe mit Grundſchnuren gefangen werden . ( Die Grundſchu⸗
ren ſind 40 bis 50 Klaftern lange ſtarke Schnuren von Pferdehaaren , woran man immer 2

Fuß aus einander eine Menge Angelhacken mit Köder kaüpfet , und hierauf die Schnur unter
dem Waſſer befeſtigt . ) Seine Laͤnge beträgt 1à bis 2 Fuß . Die Hauptfarbe ſeines Körpers
iſt filberweiß , der Rücken aber braͤunlich gelb . —

N.
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Fig .3 Der Köhler .

( Cadus carbonarius )

Der Köhler hat ſeinen Namen von der glaͤnzend ſchwarzen Farbe des Ruͤckens und

Kopfes , die er im Alter erhaͤlt . Die jungen Fiſche ſind mehr olivenbraun . Die Bauch , After⸗

und Schwanzfloſſen ſind ſchwarz , die Rücken⸗ und Bruſtfloſſen olivenbraun .

Er wird 11 bis 2 Fuß lang , und ſich in der 88 und Nordſee , vorzüglich
gn den Küſten von England und Schottland .

Sein Fleiſch iſt nicht beſonders , und nur aͤrmere Leute verzehren es . Seine Nah⸗
rung beſteht in kleinen Fiſchen .

Fig . 4. Der 3

( Gadus minutus . )

Dieſe kleine Dorſch⸗Art wird nur 8 Zoll lang , findet ſich in der Oſt⸗ und Nord⸗

ſee , und lebt von Seegewürmen und kleinen Krebſen . Sein Fleiſch iſt ſchmackhaft , und wird

haͤufig verſpeiſt . Der Bauch iſt ſilberweiß , der Rücken gelbbräunlich .

S . ·¶¶·¶·¶¶·¶·

( Cad us Cdlarias )

Die hier vorgeſtellten Fiſche gehören zu einem Geſchlecht , welches auch den Namen Weich⸗
fiſch führt . Einige davon , die ausſchließend Stockfiſche heißen , der Kabeljau , die Scholle u. ſ. w.

ſind oben ſchon im Bilderbuche abgebildet , und B . I . S . 5 . 41 , u. f. des Commentars be⸗

ſchrieben worden . Mit den Fiſchen hat der Dorſch oder Doſch ſo wie die übrigen Re
Ge⸗

ſchlechtsmerkmale gemein .

Der Dorſch , ein ſehr gemeiner Fiſch der Oſtſee , wird Wonblotich2 bis 3 Fuß lang ,
und 2 Pfund ſchwer ; doch faͤngt man auch welche , die 6 bis 12 Pfund wiegen , und über 3

Fuß lang ſind . Der Geſtalt nach kommt er ſehr mit dem eigentlich ſogenannten Schellfiſche
( Gadus aeglesinus ) überein . Man unterſcheidet ihn von andern Gattungen ſeines Geſchlechis

durch die breite , gebogene und gefleckte Seitenlinie und durch die ungetheilte Schwanjzfloſſe .
Der Rumpf iſt grau , bis zum Bauche hinab mit runden braunen Flecken gezeichnet , und mit

9



dünnen kleinen weichen Schuppen bedeckt , der Vauch weiß . Bey Junzen ſehen die Flecke
faſt orangeroth aus . An dem großen Maule ſteht der Oberkiefer ſehr hervor , zeigt mehrere
Reihen Zähne und am Unterkiefer eine Barlfaſer . Der Augenſtern iſt ſchwarz mit weißgel⸗
ben Ringe . In der Kiemenhaut ſtehen 7 , in der Bruſtfloſſe 17 , in der Schwanzfloſſe 26 ,

in der erſten Ruͤckenfloſſe 15 , in der zweyten 16 , inder dritten 18 , in der erſten After⸗
floſſe 18 , in der zweyten 17 , und in der Bauchfloſſe 6 Strahlen .

Die Nahrung des Dorſches beſteht in andern Fiſchen , in Seeſcorpionen , Sand⸗
aalen , Krebſen und Gewürmen . Er laicht im Fanuar und Februar . Aus der Oſtſee geht
er in die Flüſſe , ſo weit ſie mit dem ſalzigen Seewaſſer vermiſcht ſind . Der Fang dieſes
Fiſches geſchieht zwar das ganze Fahr hindurch an den Seeküſten und Mündungen der Fluſſe ,
beſonders aber im Junius . Man bedient ſich dazu ſowohl der Schuuren als der Netze , und
braucht Fiſche als Koͤder . Bey Ruͤgenwalde in Pommern , bey Trabemünde, an den Küſten
von Oeland , Gothland , Bornholm , Liefland und Preußen werden jährlich eine große Men⸗
ge dieſer Fiſche gefangen . Die Grönlaͤnder , an deren Käſten ſich ebenfals viele Dorſche auf⸗

halten , ſtellen den Fang derſelben vornehmlich im Herbſt und Frühjahr an . Im Winter ſchla⸗
gen ſte Deffnungen ins Eis , und locken die Fiſche mit glaͤnzenden Metallſtücken und Glas⸗
Flugeln an . Das Fieiſch des Dorſches iſt ſehr zart und weiß , und ſchmeckt beſſer als von den

übrigen Gattungen dieſes Geſchlechts . Man ißt es auf berſchiedene Weiſe zubereitet . Die
Islaͤnder falzen es ein , und trocknen es . Dieſes getrocknete Dorſchfleiſch wird Titteling
gengnnt .

— .

— — f

(Cadlis merlanguli)

Dier Wittling oder Weißling heißt in der Fugend Gadde . Er wird in der Nord⸗ und Oſt⸗
ſee ſo wie in vielen andern Meeren haͤufig gefunden . Seine gewöhnliche Laͤnge betraͤgt » Fuß ,
ſelten findet man 2 Fuß lange . Das Gewicht iſt 4 bis 8 Pfund . Der Rücken iſt oliven⸗

farbig , der üͤbrige Leib glänzend ſilberfarben . Der Oberkiefer ſteht hervor ; die Bartfaſern
ſehlen . In der Kiemenhaut zaͤhlt man 7 , in der Bruſtfloſſe 20 , in der Bauchfloſſe 6 , in
der erſten Afterfloſſe 30 , in der zweyten 20 , in der Schwanzfloſſe 31 , in der erſten Rü⸗
ckenfloſſe 16 , in der zwehten 18 , und in der dritten 19 Strahlen . Die Augen haben einen
ſchwarzen Siern im ſilberfarbigen Ringe ; die Seitenlinie iſt gerade , und hat bey der Bruſt⸗
floſſe einen ſchwarzen Fleck . Die Bruſt⸗ und Schwanzfloſſe auszenommen , welche ſchwaͤrz⸗
lich ſind , ſehen alle Floſſen weiß aus .

5
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LEllerley kleine Fiſche, Waſſerinſekten , Krebſe und Gewuͤrme machen die Nahrung

dieſes Fiſches aus . Er lebt auf dem Grunde , und laicht im Fanmtar . An den deutſchen , vor⸗

nehmlich an den hölländiſchen , franzöſiſchen und engliſchen Küſten fängt man den Witlling in

großer Menge mit 50 bis 60 Klafter langen Grundſchnuren , woran oft 100 bis 200 An⸗

geln mit Fiſchen , beſonders mit Stücken von friſchen Haͤringen befeſtigt ſind . Ein Schiff ,

welches zum Fange dieſer Fiſche beſtimmt iſt , wirft gewöhnlich 20 der genannten Schnuren
aus . An denſelben ſind oft 4000 Angeln befeſtigt , welche 2 bis 3 Smunden eingeſenkt und

dann herausgezogen werden . An den ftanzöſiſchen Kuͤſten iſt der ſtaͤrkſte Fang vom Dezem⸗

ber bis zum Februar . Waͤhrend der Laichzeit ſoll das Fleiſch ſehr ſchlecht ſchmecken . Die

Holländer wählen die Sommetmonate zum Fange . Zur Zeit des Haͤringsfanges iſt das Fleiſch
am fetteſten . Es ſoll überhaupt ſehr zart , weich und weiß ſeyn . In Gegenden , wo man

dieſen Fiſch ſo ungemein häufig findet , trocknet man ihn . Hierdurch verliert das Fleiſch

iwar viel von ſeiner Guͤte , giebt aber doch den Matroſen auf den Schiffen eine gute Koſt ,

Der K d hulet⸗
( Cadus carbonarius ,

Kohler, Kohlfiſch , Kohlmund ſind die Namen , welche man dieſer Gattung in verſchiedenen

Gegenden beylegt . Das ſchwarze Maul , welches jene Benennungen veranlaßte , und die ge⸗

rade ſchmale Seitenlinie , ſind die unterſcheidenden Merkmale dieſes Fiſches . Er wird 2 bis

23 Fuß lang , 4 bis 5 Zoll breit , und nicht ſelken an 30 Pfund ſchwer . Kopf und Rumpf

ſind glaͤnzend ſchwarz , am Kiemendeckel ſcheint die Silberfarbe der Schuppen durch das

Schwarz hervor ; der Bauch iſt wie mit einem Retze von ſchwarzen Punkten umgeben . Die

Jungen ſehen noch nicht ſchwarz , ſondern olivenbräunlich aus . Unter den Bruſtfleſſen nimmt

man einen kohlſchwarzen Fleck wahr . In der Kiemenhaut ſtehen 7 , in der Bruſtfloſſe 21 .

in der Bauchfloſſe 6 , in der erſten Aflerfloſſe 2 5 , in der zweyten 20 , in der Schwanzfleſſe

26 , in der erſten Rückenfloſſe 14 , in der zweyten 19 , in der dritten 20 Strahlen . Dik

Schwanzfloſſe iſt ſtark ausgeſchnitten und gabelförmig⸗

Der Köhler lebt in den Tiefen des Meeres und an ſelſigten Küſten . Häufig fin⸗

det man ihn in der Nord⸗ und Oſtſee und um Großbritannien . Er laicht im Januar und

Februar , und nährt ſich wie die übrigen von kleinern Fiſchen , Inſekten und Gewürmen⸗
An den engliſchen Kuͤſten erſcheint die junge Brut im Julius in großen Schaaren 2 , und im

Auguſt 3 Zoll lang . Hier fängt man ſie alsdann in Netzen und auf andte Art in großer

Menge , und verfbeißt ſie als Leckerbiſſen . Das Fleiſch der alten Köhler iſt zaͤhe, und wird



nut von Aermern gegeſſen . Getrocknet und wie Stockfiſch 15 Laberdan zubereitet , ſoll es

eher zu genießen ſeyn . Viele verkaufen es auch in dieſem Zuſtande ſtatt des eigentlichen Stock⸗

fiſches , oder miſchen Stücke davon unter denſelben . Aus der Leber ziebt man Thran . und

übi
um Benutzung willen fangen die Helgoländer dieſen Fiſch.

825

Dent ete gd derſch .
( Gadus minutus . )

Außer dem bier angeführten Namen legt man dieſer Gattung auch die Benennung Zwergkabel⸗
iau und Leitfiſch bey . In Frankreich nennt man ihn Kaplan . Er iſt nur 6 bis 7 Zoll lang ,
und 3 Unzen ſchwer . Seine unterſcheidenden Merkmale beſtehen darin , daß ſich der After

gerade in der Mitte des Körpers befindet , und der Bauch inwendig ſchwarz iſt ; der Rücken

hat eine gelbbräunliche Färbe ; die Bäcken , die Seiten und der Bauch find ſilberfarben und

mit Punkten be ſetzt . Die Kiemenhaut enthält 7 , die Beuſtfloſſe 14 , die Bauch⸗

floſſe 6, die erſte Afterfloſſe 27 , die zweyte 17 , die Schwanzfloſſe 18 , die erſte Rücken⸗

floſſe 12 , die zweyte 19 und die dritte 17 Strahlen. Die Farbe aller Floſſen iſt grau⸗

weißlich .

Man findet den Zwergdorſch in der Nord⸗ und Oſtſee ſo wie in andern Gewäſſern

In der mittelländiſchen See macht er die einzige Gattung mit ſechs Rückenſtoſſen aus . Er

kommt zu gewiſſen Zeiten in ſo großer Menge an , daß er die Küſten ganz bedeckt . In der
Nordſee feeuen ſich die Fiſcher ſobald er erſcheint ; denn es verfolgen ihn gewöhnlich Kabel⸗

jaue , Dorſche und andre Fiſche ſeines Geſchlechts . Er hält ſich in der Tiefe auf , und breaucht
Schnecken , junge Muſcheln , Krebſe und andre kleine Seegeſchdpfe zu ſeiner Nahrung . Im

Fruͤhjahre laicht der Zwergdorſch , und kommt alsdann nach den flachen Stellen , um zwiſchen
Kieſeln und Seegewächſen ſeine Eyer abzuſetzen . Als kleiner ohnmächtiger Fiſch wird er von
vielen Feinden verfolgt und gefreſſen . Die Fiſcher fangen ihn mit Netzen und Grundſchnu⸗
ren . Sein zartes weißbes Sleiſch ſehr und wird auf verſchiedene Weiſe

zubereütek , gern 98 —. —







Fiſche XXXII .

Gepanzerte Fiſche

Fig. 1 . Der Kno chenhecht .
( ESOx Osseus . )

Der Knochenhecht findet ſich in den Oſt⸗ und Weſtindiſchen Flüſſen und Seen , wird 2 bis 3
Fuß lang , und nährt ſich vom Raube andrer Fiſche , Seines wohlſchmeckenden Fleiſches we⸗

gen wird er häufig verſpeiſt . Merkwuͤrdig macht ihn ſeine aüßere Geſtalt . Die beyden
Kinnladen verlängern ſich ſchnabelförmig , und ſind mit ſchar fen Zahnenbeſetzt . Der

ganze

Körper iſt mit einem ſtarken Schuppenpanzer bedeckt , welcher ihn gegen bie Angriffe anderer

Fiſche ſichert . Die Schuppen ſind von dreyerley Ark ; auf der Hoͤhe des Rückens ſind ſte
völlig herzförmig ,an den Seiten viereckig , am Bauche aber rautenfoͤrmig . Dann iſt noch der

erſte Strahl jeder Floſſe mit ſtarken Stacheln beſetzt

Fig . 2 . Das Runzelmaul .

CToriearia plecostomus )

Dieſen ſchönen orangefarbenen Fiſch trifft man in mehreren Gewaͤſſern vonSuͤda ,
merika an .

3 Der Kopf iſt von oben herab knöchern , unten wird er breit , weich und runzelig .
Fede Seite iſt mit vier Reihen harter ſchildförmiger Schuppen bedeckt , und jede einzelne
Schuppe iſt wieder mit einem Stachel verſehen , der ſich in eine ſcharfe Spitze endigt . Die
breiten Floſſen ſind mit hell⸗ und dunkelbraunen Flecken geziert . — Seine Laͤnge betraͤgt ein
und einen halben Fuß .

Fig . 3 . Der Rippenfiſch .
Cataphractus costatus )

Der Rippenfiſch iſt ein Bewohner der Oſtindiſchen und Suͤdamerikaniſchen Gewaͤſ⸗
ſer . Uiber dem Rücken liegen zwey Reihen breiler feſter Schilder , deren jedes mit einem

KAotes Hft . E
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ſtarken krummen Haken verſehen iſt . Die vordern Floſſen ſind mit kleinen Stacheln ſäge⸗
förmig beſetzt. Der platte mit einer knöchernen Hülle bedeckte Kopf hat ſechs Bartfaſern .
Dieſer Fiſch iſt ſeines Harniſches wegen ordentlich furchtbar . Kein Fiſch nahet ſich ihm , und
ſelbſt die Fiſcher löſen ihn nur mit der größten Behutſamkeit aus ihren Netzen , ( wo er ſich
mit ſeinen Hacken verſchlingt ) weil ſie Wunden , die er mit ſeinen Stacheln verſetzt , faͤlſch⸗
lich für gifſig halten 4 33

Fig. 4. Der punktirte Küraßier⸗
——

( Cataphractus punctatus )

Der punktirte Küraßier lebt in den Flöſſen Surinams . Den ganz en Koͤrper be⸗

ſen ſind mit vielen dunkeln Punkten überſaͤet . Der harte von der Seite zuſammengedrückte
Kopf iſt gleichfalls punkeirt . Die Größe des Fiſches iſt ungefahr ein Fuß ,

— —

Gepanz erte Fiſche ,
5

ches Streben der Mächtigern die Schwaͤchern zu unterdruͤcken , oder ſich derſelben als einer
Beute zu bedienen , und dann ſich zu nähren . Haͤtte nun die ſchaffende Kraft der Natur ſich
der ſchwaͤchern Geſchöpfe gar nicht angenommen , ſo würden ihre Gattungen bald von den

mühungen , und ſetzt ihrer Uibermacht dadurch Gränzen , daß ſie jenen maucherley Mittel gab,
ſich zu vertheidigen . In allen Thierklaſſen finden wir gewaltige Räuber , aber zugleich man⸗
nichfaltige Auſtalten zur Beſchirmung der Swächern . Unter dieſen Anſtalten ſind inſonder⸗
heit auch die Panzer merkwuͤrdig , welche die gätige Natur einigen Saͤugthieren , mehreren

Amphibien , inſonderheit den Schildkröten , vornehmlich aber einer Menge von Fiſchen ver⸗

len Seiten umgeben ſind . Wir haben bereits mehrere von den mit einem Panzer verſehenen
Fiſchen kennen gelernt . Hier ſehen wir wiedetum vier derſelben .

νιν 42

decken viele Reihen breiter gelber Schuppen , die am untern Rande gezaͤhnelt ſind . Die Floſ⸗

Wit finden in der lebenden Natur gewiſſermaßen einen beſtaͤndigen Krieg , ein unaufhörli⸗

Staͤrkern aus der Reihe der lebendigen vertilgt worden ; ſo aber erſchwertſie dieſen ihre
Be⸗

lieh , denen ſonſt alle Waffen abgehen , die Gefahren von ſich abzuwenden , momit ſte von al⸗



——
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SertKnoſch eenheeſcht⸗
( Eroꝶ orfe¹

Dieſer Fiſch traͤgt alle weſentliche Kennzeichen des gemeinen Hechts an ſich , und wird daher

mit Recht zu dem Geſchlechte der Hechte gerechnet , Knochenhechtnennt man ihn darum ,

weil ſein ganzer Körper ſtatt der Schuppen überall mit dicht an einander gefügten knöchernen

Schildchen bedeckt iſt , die einen Panzer bilden , der den Fiſch gegen die zermalmenden Zaͤh⸗

ne der mehreſten Raubthiere ſeines Elements ſichert ; aber freylich kann er dadurch dem Men⸗

ſchenfreſſer und andern Haten , die ihn ganz verſchlücken , nicht entgehen . In der Geſtalt

kommt der Knochenhecht ganz mit unſerm gemeinen Hechte überein , nur unterſcheidet er ſich

ſehr durch den zu einer Art von Schnabel verlaͤngerten Mund , deſſen beyde Kinnladen faſt

„ Fuß weit gerade auslaufen , hornarkig und mit einem ſtarken Gebiſſe verſehen ſind. Seine

Länge betraͤgt 2 bis 3 Fuß . In unſern hieſigen Flüſſen unter ſchwaͤchern Thieren würde er

des Panzers nicht bedürfen ; hier würde vielmehr er als ein gefräßiger Räuber allgemeines

Schrecken um ſich her verbreiten ; allein in ſeinem Vaterlande gibt es in den Gewaͤſſern , wo⸗

rin er lebt , mächtigere Feinde , unter andern Krokodille , Ihnen würde er ſeines wohlſchme⸗

ckenden Fleiſches wegen eine leckere und reizende Speiſe ſeyn ; ſein Panzer aber bietet ihnen

Trotz . Die Farbe dieſes Hechts iſt oberhalb , heſonders auf dem Rücken lief dunkelgrün ,

nach den Seiten herab fällt ſie ins Blaͤuliche , und am Bauche ins Röthliche . Der erſte

Strahl ſeiner rothlichen mit dunkeln Flecken beſtreuten Floſſen iſt mit Stacheln beſetzt .
— — 2 4 32 —

av „ la a l .

CToricaria Plecoαοννur . .

Das Ziſchgeſchlecht, zu welchem das Runzelmaul gehört , führt den Namen Panßer fiſch

ausſchließend . Sie haben einen glatten , niedergedruͤckten Kopf , einen zahnloſen Mund ,„ def⸗

ſen Kinnladen eingezogen und ausgeſtreckt werden können ; ſechs Strahlen in der Kiemenhaut
und einen , gepanzerten Körper . Das Runzelmaul , von Anſehen ein ſchönet Fiſch , lebt an

den Küſten von Braſilien und in andern amerikaniſchen Gewäffern . Es hateinen dicken,
oberhalb mit einem harten , knochenartigen Uiberzuge bedeckten , untet halb aber weichen und

runzlichten Kopf . Der Rumpf iſt mit mehreren Reihen ziemlich großer kuöcherner Schllde

hbedeckt , die den ſonſt waffenloſen , ohnmaͤchtigen Fiſch , der nur 6 bis 98 Zoll lang wird , ge⸗

E
gen ſeine Feinde ſichern . Indeß würden größere dennoch nicht anſtehen , ihn mit geoͤffnetem

5
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Rachen zu verſchlingen , wenn ſte nicht Gefahr liefen an det Beute zu erſticken ; der Fiſchführt nemlch an den erſten Strahlen ſeiner Bruſt⸗ und Ruͤckenfloſſen ſpitzige emporſtrebende
Sacheln , die ein mächtiges Hinderniß angeben , daß kein Naubehier ihn ſoleicht ungeſtraft
higunter ſchlucken kann . Die Rückenfloſſe iſt ſehr breit , und ihre Strahlen laufen in Sta⸗
cheln aus ; eben ſo endigen ſich die knöchernen Schuppen des Panzers in feine Spitzen Waf⸗
fen genug , um ohne alle Kraft wider die Anfälle der Raubthiere des Meeres geſichert zuſeyn ! Das Runzelmaul ſelbſt iſt zu ſchwach , den kleinen Fiſchen zu ſchaden . Es nahrt ſichbloß von Inſekten . Sein Fleiſch kann genoſſen werden.

er Ri p Q i ſſch .
Catapbracus coptatu .

E. gibt ein ganzes Geſchlecht bon Fiſchen mit vielen Gattungen, die ihres Panzers wegenden Namen Küraßier führen . Sie tragen gleichſam eine kriegeriſche , und ſind gewiſ⸗
ſermaßen mit allem verſehen , was ein bewaffneter Küraßier an ſich trägt , nemlich die Sturm⸗haube , den Küraß , Schild , Spieß u . ſ . w. Das ganze dußere Anſehen bei dieſen ſtetsgerüſteten Kriegern iſt furchtbar . Sie haben zugleich ein ſcharfes Gebiß , und ſind baher nichtallein zum Devenſio⸗ ſondern auch zum Offenſtokriege geſchickt .

Der Rippenfiſch zeichnet ſich unter den Küraßieren inſonderheit durch ſein ſchreckli⸗ches Anſehen aus . Er wird 2 bis 3 Fuß lang , hat am Maule , welches ſich weit öffnet ,
und mit ſtarken Zaͤhnen beſetzt iſt , ſechs Bartfaden von vesſchirdener Lige ; die hinterſtenſind länger als der Kopf . Dieſer iſt unter einer knochenartigen , glatten Bedeckung von dun⸗
kel olivenbrauner , um das Maul herum gelblicher Farbe wie unter einem Helme verſteckt ,den Rücken decken zwey Reihen gleichfalls knochenartiger , mit ſtarken gekröͤmmten Haken ver⸗ſehenen Schilde von derſelben Farbe wie der Kopfhelm ; die Schilde zu beyden Seiten liegenwie Rippen da , und habenden Namen des Fiſches veranlaßt ; ihre Farbe iſt ein Gemiſch von

Röthlichbraun und Gelb , auch die aſchblaͤulichen , an der Wurzel theils röthlichen , theils gelb⸗lichen Floſſen ſind zum Theil mit ſcharfen Stacheln verſehen , 4

Fiſches ſind die waͤrmern Meeresgegenden in Oſtindien und Ame⸗
rika . Er iſt den mehreſten uͤbrigen Bewohnern des Meeres furchtbar ; größere ſchreckt erburch ſeinen furchtbaren Anblick und durch ſeine Waſſen , und kleinere fliehen ihn als einen
gefahrlichen Feind . Er nahrt ſich vom Raube . Die Fiſche , in deren Netze er ſich mit ſei⸗

Der ANufenthalt diefes
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nen bart gten Bruſtſloſſen verwickelt , dürfen ihn nicht ohne die größte Vorſicht weil
er ſehr ſchmerzhaft verwundet⸗ Fabel iſts daß ſeine Stacheln gifli ig ——

Der vunktirte Küraßier
CuatapbraetuLuuerats .

Schon der bloße Anblis teigtes , daß dieſe Gattung mit N Mppenfiche zu einem Ge⸗

ſchlichte gehört ; doch iſt ſie kleiner , 1 Fuß lang , und nicht ſo furchtbar bewaffnet als jener .

Den Namen hat dieſer Fiſch von den vielen dunkelbraunen oder ſchwaͤrzlichen Punkten , womit

feine gelblichen Floſſen , beſonders die Schwanzfloſſe beſtreuet ſind . Die Rückenfloſſe führt

oben einen großen rundlichen ſchwarzen Flecks der Rücken iſt braunroth ; der übrige Theil

des Körpers ſchön gelb . Den ganzen Rumpf decken vier Reihen breiter , über einander lies⸗

gender , am Rande fein gezähnelter Schilde , die in der Mitte zu beyden Seiten , auf der

Mitte des Röckens und unten am Bauche Aufaseeseefkus am Maule 185
vier lange Bart⸗

faſern .

Der punktirte Küraßier lebt in den Fluͤſſen von und inaden Theilen
des ſüdlichen Amerikas .

Amphibien XII .

Verſchiedene Arten von Eidechſen.

Fig . 1 . Der Stin k .
( Lacerta stineus . )

De. Stink , eine Eidechſenart , lebt in mehreren Theilen von Akrika und Aſien, und nährt
ſich von aromatiſchen Kräutern Er wir d 6 bis 8 Zoll lang , iſt über und uͤber mit Schup⸗



i
ude

raft
5ta⸗

zaf⸗

E

gen 8

viſ⸗

ets

icht

K

et ,

ten

in⸗

ckt ,

EEs

zen

0n

lb⸗

les —

len

ſei⸗



37

nen bart gten Bruſtſloſſen verwickelt , dürfen ihn nicht ohne die größte Vorſicht weil
er ſehr ſchmerzhaft verwundet⸗ Fabel iſts daß ſeine Stacheln gifli ig ——

Der vunktirte Küraßier
CuatapbraetuLuuerats .

Schon der bloße Anblis teigtes , daß dieſe Gattung mit N Mppenfiche zu einem Ge⸗

ſchlichte gehört ; doch iſt ſie kleiner , 1 Fuß lang , und nicht ſo furchtbar bewaffnet als jener .

Den Namen hat dieſer Fiſch von den vielen dunkelbraunen oder ſchwaͤrzlichen Punkten , womit

feine gelblichen Floſſen , beſonders die Schwanzfloſſe beſtreuet ſind . Die Rückenfloſſe führt

oben einen großen rundlichen ſchwarzen Flecks der Rücken iſt braunroth ; der übrige Theil

des Körpers ſchön gelb . Den ganzen Rumpf decken vier Reihen breiter , über einander lies⸗

gender , am Rande fein gezähnelter Schilde , die in der Mitte zu beyden Seiten , auf der

Mitte des Röckens und unten am Bauche Aufaseeseefkus am Maule 185
vier lange Bart⸗

faſern .

Der punktirte Küraßier lebt in den Fluͤſſen von und inaden Theilen
des ſüdlichen Amerikas .

Amphibien XII .

Verſchiedene Arten von Eidechſen.

Fig . 1 . Der Stin k .
( Lacerta stineus . )

De. Stink , eine Eidechſenart , lebt in mehreren Theilen von Akrika und Aſien, und nährt
ſich von aromatiſchen Kräutern Er wir d 6 bis 8 Zoll lang , iſt über und uͤber mit Schup⸗


	Illustrationen: Fische XXXI.
	[Seite]

	Deutsche Flußfische
	Seite 23
	Seite 24

	Der Schnaepel
	Seite 24
	Seite 25

	Der Salbling
	Seite 25
	Seite 26

	Der Hauch
	Seite 26
	Seite 27

	Die Aesche
	Seite 27
	Seite 28

	Schellfische
	Seite 28

	Illustrationen: Fische XXXII.
	[Seite]
	[Seite]

	Schellfische [Fortsetzung]
	Seite 29

	Der Dorsch
	Seite 29
	Seite 30

	Der Wittling
	Seite 30
	Seite 31

	Der Koehler
	Seite 31
	Seite 32

	Der Zwergdorsch
	Seite 32
	[Seite]

	Illustrationen: Fische XXXIII.
	[Seite]

	Gepanzerte Fische
	Seite 33
	Seite 34

	Gepanzerte Fische
	Seite 34

	Der Knochenhecht
	Seite 35

	Das Runzelmaul
	Seite 35
	Seite 36

	Der Rippenfisch
	Seite 36
	Seite 37
	[Seite]

	Der punktirte Kueraßier
	Seite 37


